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I M P U L S

Jüdische Jesusnachfolger
Lasst uns in diesem Advent besonders dankbar sein für die 
Geschwister aus dem jüdischen Volk, die uns mit so vielen 
Einsichten in das Wort Gottes bereichern.
Ich bin so dankbar, dass die Bücher von Anatoli Uschomirski 
nicht nur im deutschsprachigen Raum unsere Denkweisen 
herausfordern und unsere Erkenntnis bereichern, sondern 
dass seine Bücher auch ins Ungarische übersetzt worden 
sind. Jetzt liegt seine Autobiografie auch auf Russisch vor. 
Wir möchten dieses Buch russischsprechenden Menschen 
in Osteuropa und Israel zugänglich machen und ihnen da-
mit die Welt der Messianischen Juden eröffnen.  
Wenn Sie dieses Buch-Projekt „Hilfe Jesus auf Russisch“ 
mit Ihrer Spende unterstützen möchten, würde mich das 
sehr freuen.

Spendenmarathon
Ja, der Endspurt bleibt auch in diesen letzten Wochen des 
zu Ende gehenden Jahres eine Herausforderung. Wir stau-
nen, wie der Herr bereits in diesem Jahr so viele von Ihnen 
bewegt hat, für unsere Anliegen zu beten und zu geben. 
Vielen herzlichen Dank dafür!
Wir alle im EDI, Mitarbeiter und Vorstand, würden uns 
freuen, wenn wir mit einem ausgeglichenen Haushalt 
ins neue Jahr starten könnten.
Vielen Dank, wenn Sie auch unsere Anliegen und Projekte 
auf Ihr Herz nehmen.

Nun wünsche ich Ihnen – im Namen aller Mitarbeiter, 
des Vorstandes und des Trägerkreises des EDI – eine 
gesegnete Adventszeit und ein frohes „Messias-Fest“ 
und ein gutes Neues Jahr 2023.

Mit einem ganz herzlichen SHALOM

Ihr

Armin Bachor
Theologischer Leiter und Geschäftsführer

Mache dich auf, werde Licht!
Denn dein Licht kommt, und die 
Herrlichkeit des HERRN geht auf 
über dir!
Jesaja 60, 1

Liebe Leserinnen und Leser, liebe Freunde!

Die Sonne geht auf. Es wird Licht. Wir alle 
wissen, wie schön es ist, wenn es nach der Nacht wieder 
hell wird. Gerade der Sonnenaufgang schafft ein Gefühl 
von Hoffnung und schenkt neue Schaffenskraft. Im Kom-
mentar von Keil und Delitzsch heißt es zu diesem Vers: „Die 
Sonne aller Sonnen ist der Herr (Psalm 84,12), es ist Gott, 
der naht (Jesaja 59,20).“

Gotte nahe sein
Im Kontext dieser Verse geht es um das Volk Israel. Sie soll-
ten Gott nahe sein, an seinem Herzen hören, was sein Wille 
ist. In der Gemeinschaft bei ihm sollten sie erfahren, was 
sie tun oder lassen sollten. Der Schöpfer gab Israel den 
Auftrag, Gottes Licht unter den Nationen zu verbreiten. 
Gottes Weisung, sein Wort, seine Tora, sollten allen Men-
schen bekannt gemacht werden. Israel erhält den Auftrag 
als Lichtträgerin: „Mache dich auf! Sei ein Licht!“

Das Licht aus der Höhe
Damit das geschehen konnte, musste Israel selbst immer 
wieder in diesem Licht Gottes stehen. Die Sonne, die der 
Herr selber ist, sollte aufgehen über ihnen. Das Licht seiner 
Wahrheit sie immer wieder neu erfüllen. 
Als es nun um die Zeitenwende ganz dunkel war um Israel 
herum und im Volk selber, sandte Gott sein Licht, genau als 
die Zeit erfüllt war.
In Jesus war Gott seinem ganzen Volk Israel, nicht nur ein-
zelnen aus dem Volk, so nahe gekommen, so sichtbar, so 
anfassbar, ja so unfassbar wie nie zuvor in ihrer Geschichte. 
Um für die Sünde des Volkes ein für allemal und vollgültig 
zu sühnen, ging er in den Tod, um danach ewig zu leben. 
Israel konnte nun selbst befreit in die Welt der Nationen 
ziehen mit einer bis dahin nie zuvor gehörten Nachricht. 
Paulus, ein wahrer Israelit, ein jüdischer Jesusnachfolger 
war solch ein Licht für die Nationen.

Armin Bachor
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Herbstfeiertage 
Wanja Karchevskyy, Gemein-
deleiter, und seine Frau Alina 
berichten aus den Erfahrungen 
in ihrer messianischen Gemein-
de in Bonn.

König Salomo sagte, dass es „gar 
nichts Neues unter der Sonne“ 
gibt. Eine Aussage, die heute ak-
tueller ist, denn je. Wir leben im 
21. Jahrhundert, wir erkunden das Weltall, wir entwickeln 
hochtechnologische Geräte und Heilmittel für Krankhei-
ten, die lange als unheilbar galten. Wir meinten, Erschei-
nungen, wie Pandemien, Kriege und die daraus folgenden 
Lebensmittel- und Ressourcenknappheit längst hinter uns 
gelassen zu haben. 
Das alles gehörte für uns in die Geschichtsbücher, nicht in 
die Schlagzeilen. Hier in Europa zumindest. In den letzten 
drei Jahren wurden wir eines Besseren belehrt. Wir muss-
ten lernen mit neuen Umständen, Ängsten und Unsicher-
heiten umzugehen. Oft haben wir uns selbst von einer 
ganz neuen Seite kennenlernen müssen.
 
Es soll nicht aufhören Saat und Ernte
Im letzten Jahrhundert hat sich allmählich das Menschen-
bild eines souveränen, unabhängigen Menschen etabliert, 
dessen Schicksal in seinen eigenen Händen liegt, für den 
nichts unmöglich ist, sofern er in der Lage ist, Ziele zu 
setzten und sie durch harte Arbeit zu erreichen. 
So eine Eistellung an sich ist weder schlecht noch falsch, 
doch bleibt dabei viel zu oft eine einfache Wahrheit un-
berücksichtigt: wir als Menschen sind abhängig von un-
serem Schöpfer. Unabhängig davon, wie viel wir im Leben 
erreicht haben, keine unserer Errungenschaften wird uns 
helfen, sollte der Herr uns Seine Gnade entziehen, Gott 
bewahre! 
Heute ist unsere Abhängigkeit von Ihm nicht mehr so 
transparent, wie zu den biblischen Zeiten. Der Segen da-
mals war stark mit der Landwirtschaft verbunden: ausrei-
chend Niederschläge sorgten für gute Ernte, die ihrerseits 
zum Wohlergehen im Land beitrug. 

D E U T S C H L A N D

Laubhüttenfest
Betrachtet man die jüdischen Feiertage, wird man feststel-
len, dass die meisten von ihnen eine landwirtschaftliche 
Komponente haben. Am deutlichsten ist dies bei Sukkot, 
dem Laubhüttenfest erkennbar. Das Volk Israel ist während 
seiner Zeit in der Wüste zu 100% abhängig von dem All-
mächtigen gewesen, Er hat sie mit allem notwendigen ver-
sorgt, sodass sogar ihre Kleider und Schuhe nicht schlecht 
wurden. 
In den späteren Schriften beschreibt Gott diese Zeit durch 
Propheten als die Zeit der ersten Liebe, eine wunderbare 
Zeit, in der das Volk die Hand Gottes in ihrem Leben klar 
und deutlich erkannt hat. Als Erinnerung an diese vollkom-
mene Abhängigkeit wohnt das jüdische Volk auch heute 
noch acht Tage in Laubhütten, was als ewige Ordnung von 
dem Herrn geboten wurde. 

Freude nach Entbehrung
Generell haben alle jüdischen Feste die Aufgabe, Men-
schen an die Gnade des Schöpfers zu erinnern: wie Er sie 
aus der Sklaverei befreite, wie Er sich um sie sorgte und 
wie Er sie siegen ließ. Auch das immerwährende Studium 
der Tora trägt zum Gedächtnis bei. 

Simchat Tora in Bonn
Jahr für Jahr werden die fünf Bücher Mose gelesen, Jahr 
für Jahr feiern wir im Anschluss an das Sukkotfest Simchat 
Tora - die Freude der Tora. Wir feiern die Tora als einen 
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kostbaren Schatz, das Wort des Herrn persönlich. 
Für unsere Gemeinde in Bonn ist Simchat Tora ein wahres 
Highlight. Es ist mittlerweile zur guten Tradition gewor-
den, dass wir unseren Freund Irek aus Polen einladen, der 
uns mit seiner Klarinette begleitet und für eine ganz be-
sondere festliche Stimmung sorgt. Nach den letzten zwei 
Jahren in denen wir als Gemeinde die Feste entweder gar 
nicht oder mit starken Einschränkungen gefeiter haben, 
war es so segensreich, wieder in großer Gruppe mit Mu-
sik, Tanz und einer reichlich gedeckten Festtafel zu feiern.  
Läge es in unserer Macht, hätten wir auf die zwei Jahre 
Pause gerne verzichtet, doch vielleicht sind sie notwen-
dig gewesen, um bestimmte Dinge neu schätzen zu lernen 
und die Hand Gottes in unserem Leben besser zu erken-
nen. Ja, wir sind von Ihm abhängig und diese Abhängig-
keit macht uns stark – heute wie damals, denn „es gibt gar 
nichts Neues unter der Sonne“.  

Gerne dürfen Sie Wanja Karchevskyy in Ihre Gemeinde zu 
einer Predigt einladen.

Vielen Dank, wenn Sie die Arbeit von Wan-
ja Karchevskyy in der messianischen Ge-
meinde in Bonn unterstützen, im Gebet und 
mit Spenden. Dafür verwenden Sie bitte 
den Spendencode: P40

Das zweite Kommen Jesu und die messianische 
Zeit (Teil 2)
Anatoli Uschomirski, messianisch-jüdischer Lehrer und Theo-
logischer Referent im EDI hielt dieses Seminar an unserer dies-
jährigen Israelkonferenz in Leinfelden.

Der Apostel Paulus hat das auf den Punkt gebracht: Die na-
tionale Umkehr Israels führt zur Restauration der Mensch-
heit: Denn wenn ihr Verlust Versöhnung der Welt ist, was 
wird ihre Annahme anderes sein als Leben aus den Toten! 
(Römer 11,15).
Um diese großartige Wiederherstellung zu verwirklichen, 
muss der Messias zu seinem Volk in sein Land kommen. 
Diesen Gedanken möchte ich erklären. Das Himmlische, 

das Perfekte kann nicht in 
einer gefallenen Welt le-
ben. Deswegen will Gott, 
dass wir Menschen als seine 
Partner in dieser Schöpfung 
wirken. Und unser Mitwir-
ken im Plan Gottes erzeugt 
diese Verbindung zwischen 
Göttlichem und Menschli-
chem, zwischen Zeitlichem 
und Ewigem, zwischen Ma-
terie und Geist. Genauso, 
wie der Mensch selbst aus 
Materie und Geist besteht.

Ich möchte das mit vier 
Beispielen erklären:

• Die ersten Tafeln des Ge-
setzes waren durch und 
durch geistlich. Warum?  Weil sie von Gott selbst gefer-
tigt wurden. Sie konnten in dieser gefallenen Welt nicht 
existieren. Und als Mose vom Berg zurück kam und den 
Tanz um das goldene Kalb sah, hat er das begriffen und 
die Tafeln zerstört. Die zweiten Tafeln wurden von Mo-
se selbst geschrieben. (Das Zusammenwirken von Göttli-
chem und Menschlichem.)

•	Die Gabe der Tora (Matan Tora) am Sinai wird am Fest 
Schawuot (Pfingsten) gefeiert. Gott offenbarte sich da-
mals seinem Volk durch Feuer und die jüdische Ausle-
gung sagt dazu: „Und das Wort Gottes ging aus und teil-
te sich in 70 Stimmen und 70 Sprachen.“ Warum 70? 
Weil es nach der Bibel (1. Mose 10) auf dieser Erde 70 
Völkerschaften gibt. Und gemäß dieser jüdischen Ausle-
gung sollte jedes Volk in seiner Sprache das Wort Got-
tes empfangen. Das war eine prophetische Schau für die 
Zukunft.  Und die Erfüllung sehen wir an Pfingsten. Wie 
einst am Sinai, als sich Gott dem Volk im Feuer offen-
barte (2. Mose 19,18), so haben die Jünger die Offenba-
rung der Gotteswirklichkeit in den Zeichen der Feuer-
zungen erfahren. Und sie sprachen Gottes Wort in vielen 
verschiedenen Sprachen, die sie nie zuvor gelernt hat-

D E U T S C H L A N D

Synagoge Rykestraße/Berlin
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ten. Diese Sprachen waren eine Gabe Gottes und somit 
geistlich. Aber bevor Gottes Wort den Jüngern nicht in 
den verschiedenen Sprachen gegeben wurde, war es für 
diese Welt verborgen. An Schawuot wurde eine neue Di-
mension offenbart: Der Heilige Geist, der Ruach ha Ko-
desch, schrieb die Tora in die Herzen der Jünger. Das war 
eine sichtbare Manifestation Gottes, ein Handeln Gottes 
an seinem Volk. Und wieder sehen wir das Zusammen-
wirken von Göttlichem und Menschlichem.

•	Der Messias hat eine göttliche Natur. Er ist seit Anbeginn 
der Welt im Ratschluss Gottes verborgen gewesen. Aber 
bevor er in Jesus von Nazareth Gestalt annahm, konnte 
die Welt ihn nicht empfangen.

•	Die ideale Stiftshütte bzw. ihr geistliches Muster exis-
tierte ebenfalls seit Ewigkeiten im Himmel. Aber sie wur-
de erst dann auf dieser Erde wirksam, als menschliche 
Hände sie bauten und dort die ersten Opfer brachten. 

Jetzt komme ich zu meinem Satz zurück: Der Messias muss 
zu seinem Volk in sein Land kommen. Das ist die gleiche 
Idee, von der wir in den vier Beispielen gesprochen haben, 
nämlich die Verkörperung des Himmlischen durch das Ir-
dische – der himmlische Messias muss unter seinem Volk 
in seinem Land Gestalt annehmen. 

Das Volk der Priester
An dieser Stelle könnte man fragen: Warum hat Gott sei-
ne Offenbarung nicht direkt an alle Völker gegeben? Und 
ich meine sowohl die Offenbarung der Tora als auch das 
Kommen des Messias. Das hat mit der Berufung Israels zu 
tun: „Und ihr sollt mir ein Königreich von Priestern und ein 
heiliges Volk sein. Das sind die Worte, die du den Israeliten 
sagen sollst (2. Mose 19,6).“
Das Volk der Priester ist berufen, ein Kanal des Segens Got-
tes für die ganze Welt zu sein. Das ist nichts anderes, als 
die Erfüllung der Verheißung, die Gott Abraham gegeben 
hat: „In dir sollen gesegnet werden alle Geschlechter der 
Erde“ (1. Mose 12,3). Das ist die Erklärung der Worte Jesu: 
„Das Heil kommt von den Juden“ (Johannes 4,22). Der ver-
heißene Segen für die Nationen soll durch Israel fließen. So 
wird die Heilsgeschichte Gottes mit den Menschen erfüllt.

Warten auf den Messias
Wir alle warten auf den Messias. Und für Christen ist es 
besonders wichtig zu verstehen: Jesus wird sich nicht au-
ßerhalb Israels offenbaren. Der Messias kommt nicht nach 
Berlin, London oder Moskau, sondern nur nach Jerusalem. 
Und deswegen lassen Sie uns das Volk Israel und das Land 
Israel segnen. Damit Gott seine Verheißungen in unseren 
Tage erfüllt. Damit Israel seinem Messias begegnet. Damit 
das Wort Gottes erfüllt wird: „Und so wird ganz Israel ge-
rettet werden“ (Römer 11,26).  

Wir sind dankbar, dass viele von Ihnen für unsere Ar-
beit beten und geben. 
Danke, wenn Sie auch zum Ausgang des Jahres an un-
sere „Allgemeine Arbeit“ denken, an die Verwaltung 
und alle Mitarbeiter. 

Wir wären dankbar, wenn Sie uns helfen, 
unser Jahresspendenziel zu erreichen, da-
mit wir im nächsten Jahr „volle Kraft vor-
aus“ weiterfahren können. 
Spendencode: P10

D E U T S C H L A N D
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Wechsel im Ebenezer  
Seniorenheim

Johnny Khoury wird nach einem 
erfüllten Arbeitsleben in seinem 
Dienst für die Bewohner des Se-
niorenheims Ebenezer von David 
Phillips, dem bisherigen Techni-
schen Leiter des Hauses zum Ende 
des Jahres als Nachfolger abgelöst. 
David ist auch derjenige, der mit al-
len Spendern aus der ganzen Welt 
in Kontakt steht. Im nächsten Jahr 
wird er auf unserer EDI-Israelkonfe-
renz im nächsten Jahr am 18. Juni 
2023 ein Seminar halten.
Am 3. September feierte das Heim 
einen ganz besonderen Anlass: Ts-
nuas 100sten Geburtstag! Tsnua - 
was auf Hebräisch „bescheiden“ bedeutet - ist die erste Be-
wohnerin, die diesen Meilenstein erreicht hat. So schreibt 
Johnny: „Wie es Psalm 100 bezeugt, können wir wirklich 
dankbar sein und den Namen des Herrn für seine Gnade 
und Güte, die er den Seinen gegenüber durch alle Genera-
tionen hindurch beweist, preisen – so wie es auch Tsnuas 
Lebensgeschichte offenbart.“  

Gerne können Sie bei der Geburtstagsfeier im Nach-
hinein dabei sein: 
https://youtu.be/eUxePuKMm3s

Seit vielen Jahren beten viele Freunde des EDI für die-
se Arbeit in Haifa und manche von Ihnen konnten sich 
auch finanziell an diesem Projekt beteiligen. 
Wenn Sie das gerne tun möchten, dürfen Sie über fol-
genden Spendencode ihre Überweisung tätigen: P200. 
Herzlichen Dank!

Jesus in seinem jüdischen Kontext entdecken
Alec Goldberg leitet die nationale Arbeit des Caspari 
Studienzentrums in Jerusalem, eine wichtige Lehr- und 
Lernwerkstatt auf einem guten anerkannten akademi-
schen Niveau.

„Ich freue mich, Sie zu einem faszinierenden 10-tä-
gigen theologischen Kurs einzuladen, der vom 1-12. 
Mai 2023 in Jerusalem und Galiläa stattfindet.“ 
Dieser Kurs richtet sich an Pastoren und Theologen und 
an alle, die sich für Theologie interessieren.Teilnehmer aus 
Israel werden besonders ermutigt, sich uns anzuschließen. 
Sie können wählen, ob sie ausgewählte Vorlesungen oder 
den gesamten Kurs besuchen möchten.

Auf den Spuren Jesu
Während die Teilnehmer Jerusalem und Galiläa bereisen, 
werden sie ein tieferes Verständnis des biblischen Textes, 
der jüdischen Wurzeln des christlichen Glaubens und des 
sozialen und religiösen Kontexts von Jesus und der frühen 
Kirche erlangen. 
Darüber hinaus lernen die Teilnehmer lokale messianische 
und arabische Gläubige kennen und erhalten einen Ein-
blick in die theologischen und politischen Herausforde-
rungen, denen sich lokale Gläubige gegenübersehen. 
Diese Erfahrung ist von immensem Wert für jeden, der das 
Wort Gottes studiert und weitergibt.  

Informationen
Alle relevanten Kursdetails und 
Informationen finden Sie unter 
folgender Adresse:
https://www.caspari.com/wp-content/uploads/2022/10/Brochure-DJ2023.pdf

Gerne dürfen Sie das Caspari 
Studienzentrum finanziell un-
terstützen, damit noch viele 
Christen einen Perspektiven-
wechsel in Israel er-
leben können. Be-

nutzen Sie bei Ihrer Spende den Code: P210

I S R A E L

Johnny und Shoshana Khoury

David Phillips
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Verlasst euch auf den Herrn!
Oded Shoshani leitet die messianische Gemeinde „König 
aller Könige“ in Jerusalem und 
berichtet von neuen Mitarbeitern.

Kinderprogramm 
In den letzten Monaten haben wir 
um Gebetsunterstützung gebeten, da 
wir einen Mitarbeiter für das Kinder-
programm gesucht haben. Erst nach-
dem die vorherige Frau ihre Zeit bei 
uns beendet hatte und wegzog, öff-
nete der Herr das Herz einer anderen jungen Mutter in der 
Gemeinde, um diese Aufgabe zu übernehmen. Wir freuen 
uns, Ihnen mitteilen zu können, dass sie mit Leidenschaft, 
Liebe und Glauben eine erstaunliche Arbeit leistet. Bitte 
beten Sie weiter dafür, dass sich das Programm entwickelt, 
gestärkt wird und viele Kinder segnet. 

Leitungsteam 
Bitte beten Sie weiterhin mit uns für unser Leitungsteam. 
In den letzten zwei Wochen hat sich ein weiterer Mann 
dem Team angeschlossen (bis zu diesem Zeitpunkt bestand 
das Team aus einem Ältesten und mir). Er bringt einen 
Geist voller Energie und Begeisterung mit, um das aus-
zuführen, wozu der Herr uns berufen hat. Bitte beten Sie 
mit uns, dass der Herr das Leitungsteam weiterhin stärkt 
und ermutigt und dass die gesamte Gemeinde in Jeschua 
wächst.  

Ein Hostel für Wanderer
John und Judy Pex leiten seit vielen Jahrzehnten in Israel 
im südlichen Badeort Eilat das Shelter Hostel. Diese 
Jugendherberge dient als Anlaufstelle hauptsächlich für 
junge ausländische Rucksackreisende und Touristen aus 
Israel. Zusätzlich gibt es auch in Verbindung mit dieser 
Arbeit eine messianische Gemeinde. Judy Pex schreibt: 

„Herzliche Grüße von unserer Wanderreise auf dem Cami-
no Portugues (Jakobsweg), wo John und ich zwei Wochen 
lang in Portugal und Spanien unterwegs sind.“ 

I S R A E L

Sie nennen uns folgende 
aktuelle Gebetsanliegen 
für die Gemeinde und das 
Shelter und danken herz-
lich für alles Mittragen im 
Gebet:

• Zwei Brüder überneh-
men mehr Verantwor-
tung in der Gemeinde 
und unterstützen John 
in der Funktion als Äl-
teste. Bitte beten Sie für 
sie. 

• Bald beginnt die Herbstsaison für Wanderer auf dem Is-
rael Trail. Wir beten, dass viele ins Shelter kommen und 
wir gute Gespräche über Jeschua führen können.

• Bei „L.“ aus unserer Gemeinde wurde vor etwa zwei Mo-
naten Krebs im fortgeschrittenen Stadium diagnosti-
ziert. Aufgrund von Problemen mit dem Aufenthalts-
status der Familie haben sie keine Krankenversicherung 
und sie wird wahrscheinlich bald mit der Behandlung 
beginnen.    

Gerne dürfen Sie die Messianischen Gemeinden in Is-
rael, einschließlich der Gemeinde in Jeru-
salem von Oded Shoshani und die in Eilat, 
unterstützen.
Dafür verwenden Sie bitte bei Ihrer Über-
weisung den Spendencode: P110

John Pex in seinem Element
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T E R M I N E

18. Juni 2023 - EDI-Israelkonferenz 

Save the Date! 
Die Israelkonferenz des EDI findet auch im nächsten Jahr 
am 18. Juni von 10-16 Uhr in der Filderhalle in Leinfel-
den-Echterdingen statt. Wie immer erwarten Sie interes-
sante Menschen und Themen. Merken Sie sich den Termin 
vor! Wir vom Team des EDI würden uns freuen Sie dort zu 
treffen!

Andy Ball-Tour 2023

Thema: Die Bibel im Land der Bi-
bel - Der Bibelladen und seine 
wunderbare Geschichte
In Gesprächen im Bibelladen auf der 
Ben-Yehuda, einer der großen Ein-
kaufsstraßen in Tel Aviv, oder vor 
Ort am Strand: Ultra-orthodoxe Ju-
den bis hin zu säkularen Agnosti-
kern sind auf der Suche nach dem 
Messias. Das Tel Aviv Outreach Cen-
ter (Bibelladen) ist ein Projekt der 
Israelischen Bibelgesellschaft. 

Hören Sie dazu Andy Ball live mit einem spannenden Be-
richt aus der bekannten Metropole des Nahen Ostens. 
Andy Ball, ist Manager des Bibelladens, Evangelist und 
Schmuckdesigner.
Vereinbaren Sie mit uns einen Termin für folgende freie  
Tage: 27. Juni - 1. Juli 2023.

Messianisches Lehren und Lernen 2022/2023

Die Seminarreihe bei der AWM in Korntal richtet sich an 
engagierte Menschen aus messianischen oder christlichen 
Gemeinden mit Interesse an jüdischer Geschichte, Kultur, 
Glaubenspraxis und Schriftauslegung. Ziel ist es zu lernen, 
das Wort Gottes aus jüdischer Perspektive zu lesen und 
Kompetenzen für das messianische Zeugnis im jüdischen 
sowie im nichtjüdischen Kontext zu entwickeln.

28.02. - 01.03.2023 
Tora: Judentum als Kult- und Buchreligion
Anatoli Uschomirski, Magnus Großmann

Dieses Seminar bietet eine Einführung ins Judentum, seine 
wichtigsten Feste, Bräuche und Traditionen. Ein besonde-
rer Schwerpunkt liegt hierbei auf der zentralen Bedeutung 
der Tora, auf die sich die jüdische Lebens- und Glaubens-
praxis zurückführen lassen.

13.-14.06.2023
Die Bibel aus jüdischer Sicht
Anatoli Uschomirski, Magnus Großmann
In der Begegnung zwischen Juden und Christen kommt es 
immer wieder zu Missverständnissen. Viele der Missver-
ständnisse haben mit unterschiedlichen Auslegungstradi-
tionen der Bibel zu tun. In diesem Seminar werden daher 
hermeneutische Prinzipien des Judentums vermittelt und 
heilsgeschichtliche Metamodelle unterschiedlicher jüdi-
scher und christlicher Strömungen vorgestellt. Den Ab-
schluss des Seminars bildet der gemeinsame Besuch eines 
messianisch-jüdischen Schabbatgottesdienstes.

AWM
Akademie-Welt-Mission
70825 Korntal-Münchingen
Tel.: 0711/83965-0
nhuss@awm-korntal.eu

Angebote online:

www.awm-korntal.eu/courses/AUS.MLL.html



16 17

M E D I E N

Israelkalender 2023

Schöne Fotos, Erklärungen zum jüdischen Festjahr, Sonn-
tagslesungen und Schabbat-Lesungen. 
Der Kalender ist auch ein schönes Geschenk für Freunde 
und Mitarbeiter in Ihrer Gemeinde.

Sie können den Kalender bei uns bestellen. 
Preis: 8,00 Euro (inkl. MwSt.) 
zuzüglich Porto und Verpackung. 
Mengenrabatte sind möglich.

Eine Vorschau aller Monate können Sie
auf unserer Webseite abrufen.

Neu: Martin Luther und die Juden  

Themenblatt Nr. 16

Ein Thema, das bis heu-
te Fragen aufwirft. Ein 
Thema, das die Gemüter 
erhitzt. In unserem neuen 
Themenblatt gehen wir 
folgenden Fragen nach: 
Wie war das Verhältnis 
zwischen Martin Luther 
und den Juden? Was 
waren seine Anliegen dem 
jüdischen Volk gegenüber? 

Armin Bachor, Theologi-
scher Leiter des EDI, gibt eine überraschend ausgewogene 
Antwort.
Das neue Themenblatt finden Sie zum Download oder zur 
kostenlosen Bestellung per Post auf unserer Homepage.

Infobrief als PDF per Mail

Viele unserer Freunde erhalten 
den Infobrief per Post. Es ist ein-
fach praktisch und anschaulicher, 
wenn man ihn in den Händen 
halten kann. Für den schnellen 
Überblick reicht manchen auch 
die digitale Ausgabe.
Sie können unseren Infobrief 
„Gesandt zu Israel“ gerne zu-
sätzlich oder ausschließlich 
als PDF per E-Mail erhalten 
oder selber auf unserer Home-
page im Internet 
herunterladen. 

Ich schäme mich des Evangeliums nicht;   
denn es ist eine Kraft Gottes, 

die selig macht alle,   
die daran glauben,   
die Juden zuerst ...

Römer 1,16 
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Wer kann schon sagen, was das Geheimnis der Refor-
mation ist. Jeder, der meint, dies ergründen zu können, 
hat offensichtlich die entscheidenden Anliegen der Re-
formation in ihrer Tiefe noch nicht verstanden. Ich möch-
te das vermeiden. Wenn ich Sie an einigen meiner Über-
legungen zur Reformation teilhaben lasse, bin ich mir 
sehr wohl der Tatsache bewusst, dass wir nur einen klei-
nen Teil davon betrachten 
können. Weil ich in den frü-
hen Jahren meines Glau-
bens im Umfeld des lutheri-
schen Pietismus aufwuchs 
und später im Kontext der 
lutherischen Theologie „theo-
logisiert“ (sprich: sozialisiert) 
wurde, kann ich hier lediglich 
über die Merkmale der luthe-
rischen Reformation spre-
chen.
Die grundlegende Frage ist: 
„Warum ist die Reformation 
zu einem so mächtigen Er-
eignis geworden, dass wir 
noch 500 Jahre später dar-
über sprechen?“ Offensicht-
lich hat die Reformation die Welt verändert. 

1. Gewinne einen Freund und verändere die Welt! 
Das Prinzip des komplementären Dienstes

Obwohl Martin Luther zahlreiche Feinde hatte, gab es 
auch einige Schutzherren und Weggefährten, sowohl in 
kirchlichen als auch in politischen Kreisen. Er hatte je-
doch nur einen engen Freund. Es war Philipp Melanch-
thon.1 Ich werde ihn hier der Einfachheit halber „Philipp" 
nennen. Seinen liebsten Freund nenne ich „Martin“. Trotz 
ihrer Vertrautheit waren die beiden Männer im Charakter 
sehr unterschiedlich. Im Vorwort zu Melanchthons Kom-
mentar zum Galaterbrief (1529) schrieb Martin an Philipp 
Folgendes:
„Ich musste mit dem Pöbel und den Teufeln kämpfen, 
aus diesem Grund sind meine Bücher sehr kriegerisch. 
Ich bin der raue Pionier, der die Straße freimachen muss, 
aber Meister Philipp kommt leise und sanft daher, sät 
und bewässert tüchtig, denn Gott hat ihn reichlich mit 
Gaben ausgestattet.“2
Martin war der Kämpfer, Philipp der Friedensstifter. Mar-
tin veranschaulichte in Predigten die Stärke des Glau-
bens und seine revolutionäre Vision. Philipp war die In-
karnation von Vorsicht und Mäßigkeit. Er war moderat, 
gewissenhaft und friedliebend. Wenn Martin Luther ab 
und zu Dinge vermischte, strukturierte Philipp das Cha-
os, formte Gedanken und Theologie und stellte die Ord-
nung wieder her. Er reformierte Dinge. Obwohl beide ein 
gemeinsames geistliches Ziel hatten, verfolgten sie 

leicht unterschiedliche, meiner Meinung nach sich er-
gänzende, hermeneutische Ansätze in der Auslegung der 
Heiligen Schrift. Diese Divergenz wird in einem Brief 
deutlich, den Martin im Juni 1530 an Philipp schrieb:
„Ich bin ein heftiger Feind deiner großen Angst, durch die 
du schwach gemacht wirst, denn es ist nicht unsere Sa-
che. Es ist deine Philosophie und nicht deine Theologie, 

die dich so quält, als ob du ir-
gendetwas durch deine nutz-
losen Ängste erreichen könn-
test. Soweit es die öffentliche 
Sache betrifft, bin ich befrie-
digt und zufrieden, weil ich 
weiß, dass es richtig und wahr 
ist und was das Weitere an-
geht, das ist die Sache Christi 
und Gott selbst. Aus diesem 
Grund bin ich bloß ein Zu-
schauer. Wenn wir fallen, wird 
Christus ebenfalls fallen und 
wenn er fällt, würde ich lieber 
mit Christus zusammen fallen, 
als mit dem Kaiser zu 
stehen.“3

Martin war ein mächtiger Prediger für die einfachen 
Menschen. Philipp ein rücksichtsvoller Lehrer für Gelehr-
te. Philipp brachte ein System in Luthers Gedanken, ver-
teidigte sie in der Öffentlichkeit und formulierte sie so, 
dass sie die Grundlage für eine religiöse Bildung werden 
konnten. Philipp wurde „der Lehrer Deutschlands“. Sogar 
heute noch stützen sich Lehrpläne vieler Unterrichtspro-
gramme an Hochschulen weltweit auf seine grundlegen-
den Ideen.4

Eines der Geheimnisse der Reformation war dieser 
komplementäre, sich ergänzende Dienst dieser beiden 
so unterschiedlich begabten Männer. Gott rief Martin, 
schenkte ihm Gaben und sandte ihn. An seine Seite stell-
te er Philipp. 

Dies ist ein ganz und gar biblisches Modell. So war Mo-
ses Gottes „Mikrofon“, Aaron sein Lautsprecher, der die 
Botschaft dem Volk bekannt machte. David hatte Jona-
than und Naomi die Ruth an der Seite. Im Neuen Testa-
ment gab Gott Paulus den Barnabas zum Wegbegleiter. 
Paulus war der Sprecher und Barnabas der Moderator. 

Und was hat das mit uns zu tun?
Wenn wir spüren, dass Gott uns beauftragt, die Welt zu 
verändern - und wir alle sollten das in gewisser Weise 
spüren - dann beten wir um einen guten Freund an unse-
rer Seite. Wollen Sie unsere Welt heute verändern?

Martin Luther und die Juden 
oder: Das Geheimnis der Reformation 

Armin Bachor 
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Anmerkungen: 

1 „Philip Melanchthon”: https://de.wikipedia.org/wiki/Philipp_-
Melanchthon (aufgerufen 20.7.2017).
2 Ibid.
3 Ibid.

4 Als Beispiel: „An Affirmation of our Lutheran Identity and 
Heritage,” Concordia College, New York: https://campussuite-
storage.s3.amazonaws.com/prod/11171/
ce306d10-1ca3-11e6-b537-22000bd8490f/1300120/9e-
b6c691-657f-11e7-99ef-124f7febbf4a/file/OurIdentity.pdf (auf-
gerufen 7.7.2017). 

5 „Luther’s Translation of the Bible”: The Book of the People 
of the Book under Judaic Treasures: http://www.jewishvirtual-
library.org/luther-rsquo-s-translation-of-the-bible-judaic-trea-
sures (accessed 20.6.2017); „Nicholas of Lyra”: https://en.wi-
kipedia.org/wiki/https://de.wikipedia.org/wiki/Nikolaus_von_-
Lyra (aufgerufen 25.6.2017). 

6 https://www.uni-due.de/collcart/es/sem/s6/txt09_1.htm (auf-
gerufen 25.6.2017); see also Walter I. Brandt, ed., Luther’s 
Works, Vol. 45:199-229; „Martin Luther and antisemitism”: 
https://en.wikipedia.org/wiki/Martin_Luther_and_antisemitism 
(aufgerufen 25.6.2017).; Ray Pritz in: Mishkan, Issue 
50-51/2007 „...And the Children Struggled“ - The Church and 
the Jews through History, 92-98. https://www.caspari.com/wp-
content/uploads/2016/05/mishkan50-51.pdf

7 Bileam Lukas Matondo Comtesse, Daß Jesus Christus ein 
geborener Jude sei (1523)—Eine Analyse der soziokulturellen 
und theologischen Einflüsse auf die erste „Judenschrift” Mar

tin Luthers (Mainz: Hauptseminararbeit, 2013): http://www.gl-
k.uni-mainz.de/Dateien/B_Comtesse-DassJesusChristusein-
geborenerJudesei1523.pdf (aufgerufen 25.6.2017); „Martin 
Luther und die Juden”: https://de.wikipedia.org/wiki/Mar-
tin_Luther_und_die_Juden (aufgerufen 25.6.2017). 

8 Richard Gottheil and Louis Ginzberg, „Augustin”: http://ww-
w.jewishencyclopedia.com/articles/2136-augustine; Cornelius 
Petrus Mayer OSA, „Einführung in Augustins 
‹Judenpredigt› (Aduersus Iudaeos)”: http://www.augustinus.-
de/projekte-des-zaf/epistulae-projekt/11-startseite-nachrich-
ten/2-beispiel-einer-nachricht (aufgerufen 5.8.2017); Martin 
Rothgangel, „Von der Diagnose zur Therapie, Christliche 
Identität ohne Antijudaismus”: http://www.theo-web.de/zeit-
schrift/ausgabe-2002-02/rothgangel2.pdf (aufgerufen 
5.8.2017). 

_________________

Autor: 

Armin Bachor, Theologischer Leiter und Geschäftsführer 
des Evangeliumsdienstes für Israel e.V.

Dieser Text entstammt einem Vortrag, der auf der europäi-
schen Tagung der LCJE in Berlin 2017 unter dem Titel „The 
Secret of the Reformation“ gehalten wurde und danach als 
Artikel erschien in: Mishkan 78, 2017 - A Forum on the Gos-
pel and the Jewish People; https://www.caspari.com/wp-con-
tent/uploads/2017/12/mishkan78_final.pdf
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Und was jetzt?
Lassen Sie mich zusammenfassen:

1. Gewinne einen Freund und verändere die Welt 
Tut euch zusammen und verändert 
die Welt!
Wir werden die Welt nicht alleine 
verändern – nicht einmal in einem 
Team. Beten Sie für einen engen 
Begleiter, der neben Ihnen steht.

2. Lasse das Licht leuchten – 
Vermittle das Evangelium auf 
neue Weise!
Lassen Sie sich neu allein durch 
die Gnade ergreifen! Finden Sie 
neue Wege und Medien, um das 
wahre und reine Licht des Evange-
liums weiterzugeben!

3. Evangelium und Evangelisati-
on – Gott kann!
Vermeiden Sie es, die Kraft des 
Evangeliums mit Ihren gutgemein-
ten Motiven und Aktionen zu ver-
wechseln, wenn Sie sich an das 
jüdische Volk wenden.                                                     

Das Evangelium selbst sollte immer klar von eigenen 
evangelistischen Motiven getrennt werden. Das Evange-
lium hat Kraft. Nicht unsere Methoden, wenn wir es wei-

tergeben. Lassen Sie uns immer 
die Schrift im Auge behalten, wenn 
wir sie jüdischen Menschen be-
zeugen: „Jene aber [die Juden, die 
noch ihren Messias ablehnen] - so-
fern sie nicht im Unglauben bleiben 
- werden eingepfropft werden; 
denn Gott kann sie wieder einpf-
ropfen… [denn] nach der Erwäh-
lung sind sie Geliebte um der Väter 
willen.“ (Römer 11,23.28). 

Elohim yakol! Gott kann!
Gott hat die unvergleichliche Ge-
duld und die bleibende und sich 
durchsetzende Kraft, um die Her-
zen seines eigenen erwählten Vol-
kes zu seiner Zeit zu erreichen.

Elohim yakol!
Gott kann!
Das ist das Geheimnis 
der Reformation!

Große Synagoge Budapest

Evangeliumsdienst für Israel e. V., Postfach 3137, 73751 Ostfildern
Fon 0711-793987, Fax 0711-7977833, edi@evangeliumsdienst.de, www.edi-online.de
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Ich bestelle _____ Stück Kalender „Israel 2023“ 
zum Preis von je € 8,00 (bzw. Staffelpreise)

„Hilfe, Jesus, ich bin Jude“ auf Russisch

Jetzt gibt es die span-
nende Biographie von 
Anatoli Uschomirski 
„Hilfe, Jesus, ich bin Ju-
de“ auch in russischer 
Sprache. 

Wir möchten dieses 
Buch russischsprechen-
den Menschen in Ost-
europa und Israel zu-
gänglich machen und 
ihnen damit die Welt der 
Messianischen Juden 
eröffnen. 

Auch in Deutschland 
können sich russisch 
sprechende Menschen in vielen Facetten, die Anatoli be-
schreibt, wiederfinden und in der schwierigen Zeit ihres 
Ankommens Hilfestellungen erfahren. 

Dieses Buch soll eine Hilfe sein auf der Suche nach der 
eigenen Identität und den Glauben an Jesus stärken, aber 
auch Impulse geben, wie ein Leben zwischen aufeinander 
treffenden Kulturen gelingen kann.

Wenn Sie dieses Buch-Projekt „Hilfe Jesus Russisch“ 
mit Ihrer Spende unterstützen möchten, dürfen Sie 
das gerne tun. 
Fügen Sie bitte folgenden Hinweis bei ihrer Überwei-
sung hinzu: „Hilfe Jesus Russisch“

Sie dürfen dieses Buch auch gerne zum Selberlesen 
oder Verteilen kostenfrei bei uns bestellen.
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•	 Eine positive Haltung zu Israel und dem jüdischen Volk fördern.
•	 Christen bewusst machen, dass ihr Glaube im biblischen Judentum 

verwurzelt ist. 
•	 Messianische Juden - d.h. Juden, die an Jesus glauben, 

unterstützen.
•	 Jüdischen Menschen in Liebe und mit Respekt bezeugen, dass Je-

sus von Nazareth ihr Messias ist.
•	 Wir fördern die Begegnung von messianischen Juden und arabi-

schen Christen in Israel.

Der Evangeliumsdienst für Israel e.V. (EDI) ist als freies Werk inner-
halb der Ev. Landeskirche Württemberg Mitglied der Württembergi-
schen Arbeitsgemeinschaft für Weltmission (WAW) und Kooperati-
onspartner der Evangelischen Mission in Solidarität (EMS). 
Wir sind Mitglied der in der EKD eingegliederten Evangelischen Mit-
telost-Kommission (EMOK), Mitglied der Lausanner Bewegung für 
Evangelisation unter Juden (LCJE) und der Arbeitsgemeinschaft 
Evangelikaler Missionen (AEM), deren Spendengrundsätze wir ver-
pflichtend einhalten. Als gemeinnütziger Verein finanziert der EDI 
seine Arbeit ausschließlich durch Spenden, die im Rahmen der Sat-
zung entsprechend ihrer Zweckbestimmung für mildtätige und 
kirchliche Zwecke eingesetzt werden.

Gesandt zu Israel | Jahrgang 51   Nr. 6 | Dezember 2022

Z I E L E  D E S  E D I

I M P R E S S U M


